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Zur Liechtensteinischen Volkszählung 
Mit Stichtag vom l.'Dezemiber 1960 wird in 

unserem Lande wiederum eline Volkszählung 
'durchgeführt. Aus 'diesem Anlasse fand am 
vergangenen Mittwochabend Im Hotel «Löwen» 
in Vaduiz eine P r ess ek o rifer enz statt, die Herr 
Eberle als 'Leiter 'dös (St<aibi'sbiscihen Amtes für 
die Li'edhtensteinÜsohe iPrösse veranstaltete, um 
über 'Sinn und Zweck Ider Volkszählung Infor
mationen zu geben. An 'dieser Pressekonferenz 
war auc'h Herr Direk tor (Me® Vom Eidgenössi
schen Statistischen Amt lin Bern 'als Gast zu
gegen, 'der 'im Vei'lau'fe des Alberids vor  al'lem 
über die li'nterwalJio'na'le Bedeutung der Volks
zählungen selhr 'Interessante Ausführungen 
machte. 

Bekanntlich fällt'düe Llodh t enst'el nlsche Volks
zählung mit der 'Eidgenössischen Voilkszalhlung 
zusammen, 'aber 'darüber ih'inaus binden in den 

|Jahren 1960 und 1961 lin 'über 120 Ländern der 
Erde IBevölker un'gsa'infna'h'men s'ta'bt. In Liech
tenstein kann 'die erste Volkszählung aus dem 
Jahre 1812 nachgewiesen werden. Seihon am 
28. Okto'ber J861 erließ 'Fürst Jo'hann II. eine 
Fürstliche Verordnung, die (heute noch Geltung 
(hat und auf 'die sich «udh Öle .RegiiQTungsver-
ordnung vom 25. Au'gust 1960 stützt, woimii.t für 
alle 5 Jahre eli>ne Volkszählung dekretiert wur
de. Dieser Verordnung 'konnte aber vom Jahre 
1'861 an nicht 'immer fristgerecht nachgelebt 
werden. Nach 'der Volkszählung im J'a'hre 1861 
vergingen sieben Jaihre, 'bis IM Jslhre 1868 eine 
weütere Volkszählung stattfand umd von einer 
späteren Volkszählung 'im Jaihre 1874 dauerte 
es 'biis zum Jahre 1885,'ehe wieder eline •weitere 
Volkszählung erfolgte. Von der Jahrhundert
wende an, d.h. vom Jahre 1901, wurde d'ann 
ein regelmäßiger Zehnjahres-T'urmi's eingehal
ten un'd (die Fürstliche Verordnung vom 28. Ok
tober 18&1 damit 'den internationaien Erfahrun
gen! angepaßt. 

Die Volkszählungen aus dem letzten Jahr-
huridert sind für uns n'idht nur  'gesdhlicht'Mdh 
'überaus interessant, sondern säe (slm'd aiuüh ein 
Spiegelbild ider damaligen Zeit. (Entsprechende 
De'taii'l's konnten wir 'toerelLtis 'früher anhand von 
Anigalben des Amtes für Statistik bekanntge
ben.) Eine Volkszählung 'ist aber 'a'uoh 'für die 
Gegenwart und für die Zukunft Von größter Be
deutung, ist 'dodh 'aus ihr dlie Struktur unseres 
Volkes, ja  der ganzen Wirtschaft ers'ichlt'Hiclh und 
'stellt sie. außeidem das einzige Mli't'tel dar, um 
die Bevölkerung genau zu erlassen. 

Dlie Volkszählung 'begnügt (sich nicht damit, 
'bloße Einwohnerzahlen 'festzustellen. In. 'Spe
ziellen Fragebogen 'Wünscht sie Auskunft über 
Ha'uäh'ailtungs'arten, Geschlecht, Zliv'ilstan'd, Al
ter, Zuständigkeit, (Beruf usw. (Diese Auskünf
te 'sollen als 'Grundlage (für di'e Lös'ung wlirt-
sdhalftlldher, soiziMpolitffisciher und kultureller 
Au'fg'aben dienen, sowie der 'Produkt! ons- uinid 
Marktforschung Anlhalltepuiniktie geben. Erst der 
Vergleich mit den Ergebnissen früherer Erhe
bungen macht die Dynamik lim 'Leben unseres 
Voltes sichtbar und ermöglicht in  Zusammen
schau mlit der laufenden Beobachtung der Be
völkerung Ausblick .im die Zukunft. Dlie Volks
zählung liefert audh die unentbehrlichen Be-
zielhuingszaihlen für idii'e w!iisisensch'a'Mlicihe Unter
suchung versohlieldenBtier Erscheinungen des ge-
sellsdhiaiftliclhen Lelbens, Man denke nur, um 
einige B'eisptie'lie zu nennen, an die Auswirkung 
der Al'ters's'trulktur aulf Schulwesen, Fürso'rge, 
Versicherung, Wohnungsbau, an Fragen der all
gemeinen Planung, an dias zahlenmäßige Ge
wicht verschiedener Wirtsdhalftszwelige, an die 
Wohndichte der Bevölkerung usw. Auls diesen 
Uel>erle"cjungen heraus wind die Bevölkerung 
verstehen, daß 'e'ine Volkszählung rnlit größter 
Sorgfalt und Genauigkeit durchgeführt werden 
muß. Die Zahlen und Erhebungen müssen ver
läßlich und faitsächillidh sein, denn nur dann bil
den sie eline edhtie 'Grundlage 'Für dlie 'Planung, 
ohne die ein modernes Staatswesen nicht mehr 
bestellen kann. 

Eine Volkszählung liegt somli't 'im Interesse 
des ganzen Völ'kes und Wir möchten den ge
äußerten Wunsdh de r  zuständigen Stellen ger
ne weitergehen, lindem wi'r in diesem Zusam
menhange die Bevölkerung ersuchen, (den Or
ganen der Volkszählung 'ihre Arbeit au erleich
tern. In den nädhsten Tagen werden in unse
ren Gemeinden rund 70 Zäh'lorgane die Bevöl
kerung 'au'fsudhen, um Ihr vorerst 'dlie Unterla
gen au  übergehen, die dann au'f Donnerstag, den 
1. De'zember 1960 mit den gewünschten Anga
ben  verseihen, ibereilt gehalten werden sollen. 
Wenn 'in den fraglichen Formularen weitgehen-' 
de Auskünfte verfangt weiden, so möge jeder 
daran denken, welchen (Aufgaben die Volks
zählung zu dienen ih'a't. Die IBeadhlung aller Er
läuterungen, deutliche Sdhrilft u'sw., 'wird die 
Voilkszalhlung 'bedeutend erleichtern. 

Mit 'der Auswertung der Ergebnisse Ist das 
Amt für Statistik (beauftragt. Es dürfte jedem 

klar sein, daß d'ie 'Aufarbeitung aller Unterla
gen eline enorme Arbelt erfordert. Wi'r hoffen 
daher, daß 'd'ie Bevölkerung mithilft, d'ie'se Ar
beit durch prälz'ise Angaben zu erleichtern, da
mit die 'sonst unumgän'gl'idhen Rückfragen ver
mieden werden können. Auch dli'e 'sog. Zähl
organe, die in den nächsten Tagen an die Tü
ren klopfen, sind /für die Mitarbeit der  Bevöl
kerung selhr dankbar. Je  besser diese Mitarbeit 
klappt, umso schneller werden wir der Oeffent-
lldhkel't Teilresu'ltate bekanntgeben können, 
die von .al'lg'e'melinem lln'teresse sind. Nachdem 
sei't der letzten Volkszählung 10 Jaihre verflos
sen sind — ein Zeitraum, der 'für unser Volk 
und unser Land 'in struktureller Hinsicht bedeu
tende 'Veränderungen brachte — so 'dürfen 
wir auf diie Ergebnisse Ider Volkszählung 1960 
doppelt gespannt sein. 

Volkshochschule Schaan 
Schiller im 20. Jahrhundert? 

Das Thema des kommenden Vortrages der 
Volkshochschule Schaan. 

Referent: Univ.-Prof. Dr. Eugen Thurnher, Inns
bruck. 

Pianist: Prof. Franz Sejdel, Hohenems. 
Sonntag, den 27. November 1960, 20.30 Uhr — 

Hotel Linde, Schaan. . 

Mit .dem Vortrag dieses berufenen Interpre
ten über einen der größten Dichter deutscher 
Zunge, der Alemanne war, kommt die Volks
hochschule Schaan dem vielfachen Wunsch aus 
Hörerkreisen entgegen, auch Literarisches in 
ihr Programm, das sich den Bedürfnissen des 
Publikums anpassen soll, einzubeziehen. 

Wie schon das Thema besagt, geht der Vor
trag aus von der Frage, was Schiller uns heute 
noch bedeuten kann. 

Der Vortrag bewegt sich nicht im üblichen 
Rahmen der Rezitation, sondern befaßt sich mit 
den Problemen, die Schillers Dichtung aufwirft. 
Es wird im Gan^ der Darstellung aufgezeigt, 
daß diese für den heutigen Menschen überholt 
sind und uns nichts mehr geben können. Die 
Art aber, wie der Mensch Friedrich Schiller aus 
der einmaligen geschichtlichen Situation, die 
ihm diese Probleme stellen, die Fragen gelöst 
hat, ist beispielhaft und verpflichtet uns auch 
dort zur Nachfolge, wo eine sachliche Ueberein-
stimmung nicht mehr gegeben erscheint. 

Anhand einer genauen Interpretation von 

Aus dem Fürstenhause: 
Die fürstliche Kabinettskanzlei teilt mit: 

Seine Durchlaucht der Landesfürst empfing am 
Mittwoch, den 23. November, Herrn Stephen 
Alexander L o c k h a r t ,  Generalkonsul von Groß
britannien, zur Entgegennahme des Exequaturs. 

Schillers Werk wird versucht, den Zuhörern 
diese Problematik in faßlicher Form näherzu
bringen. 
Die Ehrfurcht vor dem Genie Schillers erfordert 
einen musischen Rahmen, der durch einen be
deutenden Interpreten seines Faches, Herrn 
Prof. Franz Seidel, gewährleistet wird. 

Die Einmaligkeit der Veranstaltung lidigt in 
der Verbindung zwischen der rein ästhetischen 
Wirkung der Dichtung auf uns und der von uns 
als moderne Menschen an diesem Werk geüb
ten Kritik. 

Der Referent des Abends, H e r r  U n i v.-
P r o f .  Dr. E u g e n  T h u r n h e r ,  aus Dorn-
birn gebürtig, ist Ordinarius für neuere deut
sche Sprache und Literatur an der Universität 
Innsbruck. 

Mit der Dissertation „Josef Wichner, Mensch 
und Werk" erreichte er 1941 den akademischen 
Grad eines Doktors der Philosophie mit dem 
Prädikat „summa cum laude". Als damals jüng
ster Doktor Deutschlands wurde er unmittelbar 
darauf erster Assistent am Seminar für deut
sche Philologie an der Universität München. 

Prof. Thurnher vertritt sein Fach in Vorlesun
gen und Uebungen und hat auch an zahlreichen 
wissenschaftlichen Kongressen teilgenommen. 
Er erhielt auch eine Berufung an die katholische 
Universität in Washington. 

Von seinen zahlreichen wissenschaftlichen 
Veröffentlichungen sind zu nennen: „Deutsche 
Erzähler der Gegenwart" (1944), „Wort und 
Wesen in Südtirol" (1947), „Meistererzählungen 
aus dem alten Oesterreich" (1947), „Katholischer 
Geist in Oesterreich" Jeine neue österreichische 
Literaturgeschichte) u. a. m. 

P r o f e s s o r  F r a n z  S e i d e l  aus Hohen
ems ist als Pianist in den letzten Jahren stark 
hervorgetreten und zeichnet sich durch origi
nelle Interpretation moderner und klassischer 
Musik aus. Dr. W.W. 

Eugen Verling 
zum 70. Geburtstag 

' 4 :  v • • • * Am 27. November k^nn mit Eugen Verling 
der Sproß eines alten Vadu.zer Geschlechtes und 
ein Kunstschaffender unseres Landes seinen 70. 

Geburtstag feiern. Mit ihm stellen wir heute 
gleichzeitig einen Liechtensteiner vor, der seit 
seiner Jugend im Ausland weilt und sich dort 
trotz erschwerten Bedingungen eine gute Exi
stenz schaffen konnte. Was ihn weiter auszeich
net, ist die Verbundenheit mit seiner Heimat, 
die durch all die Jahre hindurch herzlich blieb 
und die, wie uns der Jubilar sagte, mit zuneh
mendem Alter immer enger wird. Ungezählte 
Male zog ihn das Heimweh von St. Gallen nach 
Vaduz und immer wieder nahm er Anteil am 
Geschehen in unserem Lande. Er blieb ihm treu, 
obwohl sein Schaffen gerade in der Heimat 
nicht immer jene Anerkennung fand, auf die 
gerade er als Auslandliechtensteiner besonders 
Anspruch gehabt hätte. Aber auch Enttäuschun
gen koninten lilhm die Li'ebe zu Land und Leu
ten nicht nehmen und so steht er heute vor uns 
und spricht uns in urchigem Vaduzerdialekt an, 
als ob er immer unter uns gelebt und gearbei
tet hätte. In Wirfdichkeit aber lebte er seit Jahr
zehnten in der Gallüsstadt, die ihm zur zweiten 
Heimat wurde. Eugen Verling erblickte am 27. 
November 1891, als ältester Sohn des Josef und 
der Marie Verling geb. Allgäuer in Vaduz das 
Licht der Welt. Seine zeichnerische Begabung 
zeigte sich bei ihm schon als fünfjähriger Kna
be und als er unter dem unvergeßlichen Real
lehrer Fidel Ospelt in die Realschule eintrat, da 
wurde dieser verdiente Lehrer bald auf ihn auf
merksam. Er war es auch, der bei Vater Verling 
den nötigen Einfluß ausübte, um Eugen die Wege 
zur Entfaltung seiner Talente zu ebnen. So kam es  

denn, daß Vater Josef Verling zur Absolvierung 
einer Malerlehre einwilligte, die den jungen 
Mann erstmals nach St. Gallen führte. Der jun
ge Lehrling ging mit Eifer ans Werk, aber ein 
Stidcer, in dessen Familie er Aufnahme gefun
den hatte, wurde auf sein zeichnerisches Talent 
aufmerksam und dieser riet ihm zum Beruf ei
nes Stickereizeichners. Die guten Verdienst
möglichkeiten ließen ihn die Malerlehre ab
brechen und bald schuf er schon eigene Entwür
fe für das Stickereiunternehmen Rappold & Cie. 
Innert kurzer Zeit zählte er zu den tüchtigsten 
Stickereizeichnern. Man schrieb das Jahr 1908. 
Bald aber sollte die gute Existenz ins Wanken 
kommen; kurz vor dem Ersten Weltkrieg ging 
es mit der Stickerei abwärts. Davon wurde auch 
Eugen Verling schwer getroffen. Unter dem 
Zwang der Verhältnisse ergriff er den Graphi
kerberuf. Er wurde der erste Graphiker in St. 
Gallen und als er im Jahre 1930 ein eigenes 
Atelier eröffnete, hatte er bereits einen be
kannten Namen. Schon Jahre vorher wurde 
aber auch die Heimat auf sein Schaffen auf
merksam. Sie übertrug ihm bereits im Jahre 

.1922 die Entwürfe von Briefmaiken, von denen 
uns vor allem noch die Sonderausgabe anläß
lich der Hochwasserkatastrophe im Jahre 1927 
in bester Erinnerung sind. In den späteren Jah
ren machte er sich auch als Heraldiker einen 
Namen. Seine künstlerische Begabung zeigte 
sich im Malen, Zeichnen, in Stichen und Schnit
ten. Seiner Hand verdanken; wir u. a. die Por-
traits sämtlicher Vorsteher 4er Gemeinde Va

duz, die im Rathaussaal in schöner Sammlung 
vereinigt sind. — Für die Landesausstellung im 
Jahre 1934 entwarf er die Werbeplakate. Zahl
reiche Stiche und Zeichnungen aus seiner Hand, 
mit durchwegs heimatlichen Motiven, sind in 
Vaduzer Privatbesitz. Die Verbundenheit Eugen 
Verlings mit unserem Lande spricht aber auch 
aus den vielen Aquarellen, mit denen er in sei
nen Ferien die Pflanzen unserer Berge und Tä
ler für das Auge naturgetreu festhielt. Seine 
Sammlung ist umfassend und stellt ein Werk 
dar, das unbedingt der Oeffentlidikeit zugäng
lich gemacht werden sollte. Die Tätigkeit auf 
diesem Gebiete brachte ihm sodann internatio
nale Aufträge; so malte er für ein bekanntes 
Botanisches Werk von Dr. Winkelmann, Hun
derte von Heilpflanzen. Ein weiteres Werk, das 
sich „Wildwachsende Nahrung" nennt, schmück
te er mit vielen Federzeichnungen aus. Es ist 
im Rahmen unserer heutigen Glückwunsdi-
adressfe gar nicht möglich, die ungezählten klei
neren und größeren Werke aufzuzählen, die 
Eugen Verling seit mehr als 50 Jahren geschaf
fen hat. — Für heute möchten wir dem wacke
ren Sohn unseres Landes zu seinem Geburtstag 
herzlich gratulieren, den er in ungebrochener 
Arbeitskraft an der Seite seiner Gemahlin Ma
rie Verling geb. Frick feiern kann; die ihm. seit 
dem Jahre 1917 stets eine treue Lebensgefähr
tin war. Möge sich , Eugen Verling noch recht 
lange bester Gesundheit erfreuen, damit er all 
das noch verwirklichen kann, was ihn ais Kunst
schaffender bewegt und erfüllt. e. n. 


